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nhänge bringen Ergänzungen VOT em tur die amerikanische
TKuliur Ausführliche egister erleichtern wiederum die Aus-
NULZUNG des wertvollen Mater1i1als ine e1 VonNn kleineren und
größeren Karten, die INa in den runeren Bänden vermibt hat,
erleichtern das Verständnis der Untersuchungen. Der vorliegende
and Dietet 1n noch viel stärkerem Mabe als dıe vorhergeheu-
den 211 Muster der Anwendung der kulturhistorischen Methode

Brunner

Gohlke, Paul, D1e Entstehung der Aristotelischen
Ogl (Neue eutische Forschungen, Abt. Philosophie, 70)
GL S0 (128 5.) Berlin 1936, Junker Dünnhaupft. 5,50
DIie hbedeutende Entwicklung des Aristotelischen Gedankenbaues

iın Ethik, Metaphysik und Naturphilosophie 1ST namentlich durch
die Forschungen eindringlich dargestellt WOT -
den Für die Aristotelische Ogl unternimmt UUn Gohlke einen
ahnlichen Versuch Man dart gleich von vornherein gell, daßb
21n scharfsinniger und Tleibiger Oorscher miıt vertrauenswürdigen
en Al diıe Arbeit geht und 1m allgemeinen wohl annehm-
bare und iIruchtreiche Ergebnisse erzielt hat
on die Einleitung über das Verhältnis von Dialektik, Topik

und Analytik Dringt ın der kritischen Auseinanderseizung m1T dem
DIie O1-Kommentar des MMON1IUS eachtenswerte Ergebnisse.

gentliche Hauptuntersuchung gilt aber der Te vVon der Quan-
1La des Urteils, der Modalıtät und der Entwicklung der Me-
thodenlehre. ato ennn das Problem der QOuantität des Urteils
noch N1IC Es ist SOML erwarien, daß auch der frühe. Arı1-
STOTeles dieser rage noch wen1g Aufmerksamkeit schenkt Gleich
alo chrieb eine ontologisch gehaltene Dialektik, die Ur-
Topık, die später selber zıitiert. Kategorien, Hermeneutik und
zweite Analytik werden einer sorgiältigen Prüfuug unterzogen.
Die Nichtbeachtung der Quantität, die negativen Schlüsse, eSsSie
alterer Terminologie und das Fehlen der SchluBbfiguren SIN be-
SOr ders charakteristisch Die Entstehung der Aristotelischen Lo-
gik ist bedingt durch die Entwicklung der Urteilstheorie, und TUr
diese ist 300| immer stärkeres Eindringen des eingeschränkten Ur-
e11S: mabhgebend. Das el aber, daß die Logik sich mehr und
mehr VOIl ihrem ursprünglich metaphysischen und platonischen
Hinfergrund entiiern und einen mehr Ormal2n Charakter g -
wınnl. Die Uriorm der zweiten Analytik kannte die Schluß-.-
MNguren der ersten Analytik noch nicht.

Womöglich noch wichtiger 1SstT die Entwicklung der ehre VO
der Modalıtät des Urteils Es handelt sich die Theorlie des:
Möglichen, sSeine Deftinition und rten, ihre Auswirkung in den
bekannten Gegensatziypen und Umkehrungen, die Umkehr-
barkeit der problematischen atize und die Nicht-Umkehrbarkeit
verneinender problematischer atz?2 SOWl1e das Verbolt problema-
ischer CAIusse der zweiten 1gur Die Entwicklung der Me-
thodenlehre wird gezeigt den Fragen der hypothetischen
CHhIusse, der Enstasıis, Epagoge und pago @,

Von besonderem Interesse ist noch das leizte Kapitel, das die
Apodeiktik, Definiıtion und Beweils und den Gegenstand des Be-
WwWel  S ENS behandelt. Als Ergebnisse werden ebucht Die RDeN-
einanderstellung assertorischer, apodiktischer und problematischer
Urteile ist NIC. eine dus der aC| enisprungene Konstruktion,
sondern UUr psychologisch dUus. der Entwicklung des, Arıstoteles
gerec  ertigt. DIie Behandlung der hypothetischen Schlüsse wird
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in der Ur-Analytik LU ın Aussicht gestellt, aber nicht durch eführtnal 1' wird TUr späterenlich der Enstasis (Einwand einen

achtrag erklärt. Bezüg-Beweis) WwIird 1n siar-ker Polemik Mailers Syllogistikder Rhetorik gezeigt, daß nal Br 11
nd unfier Heranziehungder UuNs vorliegendenFassung der Rhetorik geschrieben seıin MU.  D Ähnliches zeigeE1inNne Prüfung der Epagoge und Äpagoge. Letztzre sSoll nachGohlke ursprünglich in engsiter nNIeHUNG die sehr alte Epa‚0[010(% ın primitivster e1Ise einmal den Syllogismus der erstienigur bezeichnet haben, weil QT VüO Allgzmeinen wegiührt,während die Epagoge ZU Allgemelnen hinführt.Hinsichtlich der Theorie der Epideixis 1ST wichtig, daß nachAristoteles die Wesensursache ursprünglich Tür beweisbar g -halten wurde, während dies 5

Lehre, daß 05
päter geleugnet WIrd. Die wichtige

g1bt, die NIC| 1n
sich zukommende Eigenschaften der Dinge

Begriff alleıin ab
ihrem Wesen liegen und darum nicht AdUSs L  <  hrem

geleitet werden können, ist 21n Sspätes Entwick-
Von der Be

Iungsprodukt. Durch diese Loslösung der beweisenden WiIissen-griffswissenschaft gelingt die Beirziung derLogik Von der Meftaphysik, SOoweit S1e 1mM Aristotelischen Denkengelingen konnte. Die 21 entiliche Iriebkrafit dieses Entwicklungs-liegt aber in OT veränderten Einschätzung der empiri1-schen Forschung. Der Verfasser ist sich des „Revolutionieren-den  <a und auch des Problematischen iın ”manchen seliner Auifstel-lun wohl bDewußt. ber INan kann ehrlich q  wünschen,undigen Aristoteles-Forscher noch er begegnen.oh Schuster
Blondel, Maurice, E1 eIi les Oires. 80DParis 1935, Alcan Fr A) (540 S®

„Nichts Von em, Wäas der gewöÖöhnliche Sprachgebrauch ‚eiresNennt (die aterie, die lebe2nden Örganismen, die Personen, dasUniversum als anzcs) entfspricht vollständig dem, Was die Re-lexion als wesentlıch 1n unNnserer spontanen Idee des Seins CNt-ecC Und doch. können WIr diese Realitäten NIC einfachhinverneinen ohne absolut 1n sich festen Halt bieten, stuützt diee1inNe die dre, daß unNs unmöglich ist, S1e alle zusammeniın uUuNserem Denken vernichten  ‚C« Mit diesen WortenLaDt das Ergebnis des erstien Teiles SCINES Werkes
en: nA la recherche de I’Eire‘‘
dage centfral‘‘

Im zweiten Teil, „„DoM-
Sein, sfeigt die Untersuchung ott auft. Das absolutedessen Idee sich unvermeidlich auTfdrängt, muß als:ree existierend behauptet werden, als e1M in sich, sich undWE sich, als ebende Wahrheit und spendende Liebe, als Der
SOü11. Wie ist 1IUMN mi1t diesem absoluten eın die unleugbareWirklichkei VonNn endlichen Wesen, die LUr als ÖöÖpfung Ot-tes gedacht werden können, vereinbaren? Was 1st der Sinn,der Zweck der z Iun Wie können die erschaiffenen WesenEinheit, iesten Halt, Vo Intelligibilität Linden ? Der dritte Teil,„Devenir el soliditication des etres‘‘, N1ımm: in diesem Sinune dieUntersuchung der verschiedenen Seinsstufen des ersten e11leswleder auft. Die Lösung des Problems S1e 1n dem dynami-schen Streben der geschaffenen Wesen nach Vollendung, aberohne Verschmelzung, 1ım absoluten eln. Die Materie und überihr das organische Leben Linden ihren Sinn, ihren vollen Seins-ert 1m Streben des menschlichen Geistes nach dem BesitzeGuttes. Diese Vollendung des Geistes, und in ihm der Yanzen


